Sonnabend, den 7. April, 


30 ſter Jahrgang. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
: Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
tägſich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge.. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Jur. Die nächſte Nummer dieſer 
Abe ung wird Dienſtag 10. April, 
ends, ausgegeben. 

a * Gefahr und Voffnung. 

Es wür das böſe Element hat ſeine Methode. 
weniger ohne dieſelbe gar nicht exiſtiren, noch viel 


Behr „ Seniſchrütte machen können. Vor Allem 
dicht . Schminke zu ſeiner Methode. Will es 


und hat ihm ihr Recht mit einem Muth und 
Entſchloſſenheit vorgehalten, die alles erwarten 
laſſen. Wir meinen, daß die eben ſo kühne wie 
würdige und maßvolle Sprache der Schweiz gegen 
den Kaiſer ſelbſt in Frankreich wie in dem ganzen 
übrigen Europa lebhafte Sympathien hervorrufen 
werde. Geht er dennoch vor, ſich die beiden neu⸗ 
traliſirten Provinzen Chablais und Faucigny wider⸗ 
rechtlich anzueignen, ſo werden ſich doch alle guten 
Franzofen ſagen müſſen, daß er dadurch den Ruhm 
und die Ehre der großen Nation befleckt; daß er 
nur aus Habgier handelt und nichts weniger beſitzt 
als Nobleſſe. In dieſer Beziehung möchten dann 
alle Federn feiner Kobnfchreiber nicht im Stande fein, 
dem Volk eine andere Meinung beizubringen, und man 
dürfte auf den Sieg der erwachten guten Eigen- 


zu werden, daß die Dame ungeheuer reich iſt; 
außerdem iſt ſie die Tochter eines Senators. 

— Konſiſtorialrath Prof. Dr. Tholuk in Halle 
fol, wie der „D. A. Z.“ geſchrieben wird, zum 
Generalſuperintendenten der Rheinprovinzdeſignirt fein. a 

Stettin, 5. April. Heute Nachmittag 
3 Uhr ſind die beiden auf der Schiffswerft des 
Schiffsbaumeiſters Domcke hierſelbſt erbauten Ka- 
nonenboote „Sperber“ und „Scorpion“ vom Stapel 
gelaufen. 

Augsburg, 1. April. Die Allgemeine Zeir 
tung weiß wieder einmal, daß Frankreich ſchon 
dieſen Sommer Deutſchland angreifen wird. Bes 
reits hat es der preußifchen Regierung Hannover 
angeboten u. ſ. w. Wachſamkeit gegen den Feind 
iſt gewiß ſehr löblich; aber ein Phylax, der immer⸗ 


0 fein ecken und Abſcheu verbreiten; fo muß 
geſchweidian derlich auftreten, geſchmuckt, glatt und 
Farberſpie erſcheinen, ja, durch ein glänzendes 
Venſchen imponiren; denn die Mehrzahl der 
Dinge Nn bei der äußern Erſcheinung der 


Geh . . 2 ſchaften der Franzoſen über die unter ihnen jetzt fort bellt, es mögen Diebe da ſein oder nicht, leiſtet 
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mehr, als er nützt. Wir laſſen den Werth dieſer 
gruſeligen Nachricht auf ſich beruhen und werden 
etwas durch den Gedanken erleichtert, daß heute 
erſter April iſt. 

Wien, 5. April. Nach einem Telegramme 
der heutigen „Donau Zeitung“ bat in Palermo 
ein Angriff Aufſtändiſcher auf die Truppen ſtatt⸗ 
gefunden. Letztere ſchlugen unter dem Rufe: Es 
lebe der König! die Angreifer zurück und zerſtreuten 
dieſelben. Die Stadt iſt ruhig. 

Ofen, 2. April. Se. Königl. Hoheit der 
Herzog von Brabant iſt geſtern früh in Begleitung 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs General⸗Gou⸗ 
verneurs von Wien hier angelangt und in der 
Kaiſerlichen Burg abgeſtiegen. Se. Königl. Hoheit. 
hat ſich noch geſtern Abend auf das von Sr. Maj. 
dem Kaiſer zur Verfügung geſtellte Dampfboot 
„Giſela“ eingeſchifft, um heute zeitlich die Reiſe 
nach dem Orient fortzufegen. 

Bern, 4. April. Die Bundes⸗Verſammlung 
hat die Anträge ihrer Kommiſſionen, betreffend die. 
Vollmachts⸗Ertbeilung zur Führung der Savoyer 
Angelegenheit, welche mit den Anträgen des Bundes; 
raths übereinſtimmen, zum Bundesbeſchluß erboben. 
Der Nationalrath nahm fie mit 106 gegen 3 Stim- 
men, der Ständerath einſtimmig an. Heute 12 Uhr 
hat der Schluß der Seſſion ftattgefunden. — Dem 
Vernehmen nach wird der Bundesrach wegen der 
ſavoyiſchen Frage einen beſonderen Geſandten in 
London ernennen. Wie es heißt hätte die preußiſche 
Regierung dem Bundes rathe eine Note überſandt, 
welche der Schweiz kräftige Unterſtützung Seitens 
der Regierung Sr. Kgl. Hoh. des Prinz-Regenten 
zuſichert. . 

— Der „Bund“ ſagt in einem Leitartikel: 
„Nopolcon III. hat darauf verzichtet, an einer be. 
freundeten neutralen Schweiz einen Damm zum 
Schutze ſeiner Juragrenze zu haben; er will die 
Schweiz als eine Operationsbaſis zum Angriff auf 
Italien und Deutſchland brauchen. Damit er dies 


Han Ae ug genen Sie, iM, ai 
ich 1 Sünde. In gleicher Weiſe, wie das 
die rn wollende böfe Ejement hat auch 
ig e W des jetzigen franzöſiſchen Kaiſers auf die 
und ur * ihre Methode befolgt. Innerlich durch 
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Aon „ daß die urſprünglich fo reichbegabte 


ſchwache vorkommen; aber ſie iſt dennoch eine 
ſolche, die in dem Charakter des franzöſiſchen Volks 
begründet iſt. 


—— | —— 


Parlamentariſches. 


Die Motive zu dem Entwurfe der Kreisord⸗ 
nung für die ſechs öſtlichen Provinzen ſind im 
Druck erſchienen. Außer, den Motiven ſind no 
ſtatiſtiſche Nachrichten beigegeben, tabellariſche Zus 
fammenftelungen nämlich über Einwohnerzahl und 
Areal der Städte und des platten Landes ſowie der 
Stimmen auf den Kreistagen nach der bisherigen 
Verfaſſung und nach dem Entwurf für jeden Kreis 
der ſechs öftlihen Provinzen einzeln. Für die Re⸗ 
gierungsbezirke Danzig und Marienwerder 
ſtellt ſich danach Folgendes heraus: 

Regierungsbezirk Danzig: Einwohnerzahl 
der 10 Städte (außer der Stadt Danzig ſelbſt) 57,000 
mit 51,000 Morgen, des platten Landes 318,000; Areal 
des platten Landes: A. Ritterguͤter und andere auf dem 
Kreistage im erſten Stande vertretene Guͤter 270 mit 
685,000 Morgen (unter Minimal⸗Maaß 8 mit 6,800 M.) z 
B. Domainen-Güter und Forſten mit mindeſtens 2000 
Thlr. Reinertrag 38 mit 409,000 Morgen; C. fonftige 
Güter mit mindeſtens 2000 Thlr. Reinertrag, gleichviel. 
ob ſelbſtſtändige Gutsbezirke oder Theile einer Landge⸗ 
meinde 71 mit 87,000 Morgen; D. ſelbſtſtaͤndige Guts⸗ 
bezirke mit weniger als 2000 Thlr. Neinertrag 235 mit 
168,000 Morgen; E. Landgemeinden (nach Abzug der 
etwa unter C. aufgeführten größeren Beſitzungen) 909 
mit 1,303,000 Morgen. — Bisheriges Stimmverhaͤltniß: 
der erſte Stand 241, die Städte 22, die Landgemeinden 
90 Stimmen; in Zukunft 113, 21, 82. Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder: Einwohnerzahl der 43 
Städte 135,000 mit 335,000 M., des platten Landes 
541,000; Areal des platten Landes: A. 596 mit 
2,040, % M. (unter Minimal⸗Maaß 15 mit 15,800 M.); 
B. 48 mit 774,000 M. C. 116 mit 208,000 M.; 
D. 224 mit 173,000 M.; E. 1,734 mit 2,558,000 M.; 
— Stimmen: bisher 529, 70, 80; in Zukunft 198, 
68, 126. 


nundſ ch a u. 


* Eine durch die despotiſchen Künſte eines Mannes Berlin, 5. April. Der Geſandte am ruſſiſchen könne, muß er uns zuerſt erdrücken, — ei er 
PR) eiſe herunter gekommen, die das Schlimmfte | Hofe, Herr v. Bismarck ⸗Schonhauſen, wurde geſtern wird ung erdrücken, wenn wir nicht den Muth 


baben, Wallis und Genf in Nord Sapoyen zu 
vertheidigen.“ { 

Turin, 2. April. Heute Be wurde 
die Seſſion des Parlamente u em Könige 
Viktor Emanuel mit folgenber eine aid 

Meine Herren Senatoren, Herren Deputirte! 
Als ich das — Mal das Parlament inmitten der Leiden 
Italiens und der Gefahren des. Staates eröffnete, ftärkte 
mich der Glaube an die göttliche Gerechtigkeit zum Ver⸗ 
trauen auf einen guten Ausgang fuͤr unſere Sache. In 

a ' 


läßt. Indeſſen iſt doch nicht zu ver- 
men 0 
dal a — ihr trotz abeben noch immer eine ge- 
wurt eſſe inne wohnt, die leicht aus einem 
ar 6 — hellen Flammen aufzulodern vermag, 
Idiel, wu nicht unmöglich, daß hierzu bei dem 
ie ine der Kaiſer mit der Schweiz ſpielt, 
degen — uheit kommt. Die kleine Schweiz iſt 
mit einer br ichtigen Beherrſcher der großen Nation 
ahrhaft imponirenden Würde aufgetreten 


von demPrinz-Regenten in einer Audienz empfangen. 
Herr v. Bismarck wird ſich, der „N. Pr. Z.“ zufolge, 
zunächſt nach Pommern begeben und etwa um die 
Mitte dieſes Monats von dort auf feinen Poften 
nach Petersburg zurückkehren 

— Fürft Reuß, erſter Sekretär der preußiſchen 
Geſandtſchaft in Paris, hat fi (der „A 31g.“ 
zufolge) in Paris mit einer Dame „bürgerlichen 
Standes“ verlobt. Es braucht kaum Hinzugefegt 


kurzer Friſt ward eine (feindliche) Invaſion zuruͤck⸗ 
geſchlagen, die Lombardei durch ruhmvolle Waffenthaten, 
Mittel⸗Italien durch ausgezeichnete Haltung der Be⸗ 
voͤlkerung befreit, und heute ſehe ich hier die Vertreter 
des Rechts und der Hoffnungen der Nation um mich 
verfammelt. i 

Für fo viel Gluck ſchulden wir einem hochherzigen 
Verbündeten, der Tapferkeit feiner und unſerer Truppen, 
der Opferwilligkeit der Freiwilligen, der Ausdauer und 
der Einigkeit des Volks unſern Dank; wir erkennen 
darin ein Werk Gottes; denn ohne übermenſchlichen 
Beiſtand geſchehen keine Thaten, welche der Mit: und 
Nachwelt Aufmerkſamkeit verdienen. Aus Dankbarkeit 
gegen Frankreich und um zum Beſten Italiens die 
Bande enger zu knuͤpfen, welche beide Nationen, denen 

Urſprung, Grundſaͤtze und Geſchicke gemein find, vereinigen, 
war ein Opfer noͤthig, und ich habe es gebracht, ob es 
auch meinem Herzen ſchwer ward. Vorbehaltlich des 
Votums der Bevoͤlkerungen und der Zuſtimmung des 
Parlaments, vorbehaltlich der durch Voͤlkerrecht 
der Schweiz gegebenen Garantieen, habe ich 
einen Vertrag uͤber die Vereinigung von Savoyen und 
des Kreiſes (eircondario) Nizza mit Frankreich geſchloſſen. 
Es bleiben uns noch viele Schwierigkeiten zu über- 
winden, aber durch die Öffentliche Meinung und die 
Liebe des Volks geftügt, werde ich nicht zulaſſen, daß 
irgend ein Recht oder eine Freiheit verletzt und geſchmaͤlert 
werde. Treu dem Glauben meiner Vaͤter und gehorſam 
gegen das Haupt der Kirche, werde ich, falls die kirch⸗ 
liche Regierung (autorità ecclesiastica) geiſtige Waffen 
für zeitliche Intereſſen anwendet, in einem ruhigen Ge⸗ 
wiſſen und in den Traditionen meiner eigenen Vorgaͤnger 
Kraft finden, die bürgerliche Freiheit und meine Autori⸗ 
tat a wahren, fuͤr welche ich nur Gott allein und meinen 

Völkern Rechenſchaft ſchuldig bin. 

Die Emilianiſchen Provinzen ſind nach Muſter der 
alten eingerichtet; in Toskana dagegen, welches eigene 
Geſetze und Einrichtungen bat, wird eine zeitweilige 
Partikular⸗Ordnung (provisione particolare) nöthig fein. 

Die Kürze der Zeit und der raſche Gang der Ereig⸗ 


niſſe haben nicht erlaubt, die Geſetze vorzubereiten, welche 
dem neuen Zuſtande Sicherheit und Kraft geben ſollen. 


In der erſten Periode dieſer Legislatur werden Sie nur 
die dringendſten Vorlagen zu berathen haben. 
Miniſter werden mit der erforderlichen Reife die Plaͤne 
ausarbeiten, welche Sie in der 
waͤgen haben werden. 

Die Einheit der Politik, des Heeres und der Finanzen 
und die Uebereinſtimmung der Civil- und Kriminalgeſetz⸗ 
gebung beruhen feſt auf der Verfaſſung (statuto); die 
Entwicklung einer freien Verwaltung in Provinz und 
Gemeinde wird meinen italieniſchen Völkern das blühende 
und kraftige Leben zurückgeben, das unter anderen Formen 


der Bildung und des europaͤiſchen Staatenſyſtems die 
Frucht der Selbfiftändigkeit der Munizipien war, welcher 
‚ aber heutigen Tags die Bedürfniffe eines mächtigen 


Staates, und der Geiſt der Voͤlker widerſtreben. 


Meine Herren Senatoren! meine Herren Deputirte! 
laſſen Sie uns Hand an die neue Ordnung der Dinge 


legen, und erkennen wir in den fruͤheren Parteiungen 


nichts mehr, als das Andenken an die Dienſte, weiche ſie 


der gemeinen Sache geleiſtet haben; und ſo rufen wir denn 
alle aufrichtige Meinungen zu edlem Wetteifer bei Vollen⸗ 

dung des Werks zum Wohle des Volks und zur, Größe 
des Vaterlandes auf, das nicht mehr das Italien der 
Roͤmer, nicht mehr das des Mittelalters iſt und nicht 
mehr der Tummelplatz fremdlandiſcher Ambition ſein ſoll, 
ſondern das Italien der Italiener.“ 


Paris, 2. April. Der von der Schweiz 
geſtellte Antrag, über Chablais und Faucigny eine 
europäifche Konferenz entſcheiden zu laſſen, hat, dem 
Vernehmen nach, bei allen europäiſchen Mächten 
eine günftige Aufnahme gefunden, wird aber, wie 
man verſichert, von dem franzöſiſchen Kabinet ent- 
ſchieden zurückgewieſen. Daſſelbe iſt, wie man hört, 
nicht geneigt, eine Konferenz anzunehmen, welche 
die Verträge von 1815 wieder zur Geltung bringen 
und den Kaifer Napoleon zur Anerkennung der 
noch übrig bleibenden Beſtimmungen derſelben nöthigen 
könnte, ſondern wünſcht, direkt und ausſchließlich mit 
der Schweiz zu verhandeln, damit die Zugeſtändniſſe, 
welche es derſelben zu machen ſich bewogen finden 
könnte, nicht mit den Verpflichtungen in Zufam- 
menbang gebracht werden, welche durch die Ver— 
träge von 1815 den europäiſchen Mächten auferlegt 
find, „Die franzöſiſche Regierung“, ſagt die „Patti.“, 
aus Veranlaſſung der Genfer Demonſtration, ift 
bereit , den wirklichen Intereſſen der Schweiz eine 
bilige Genugthuung zu geben! Aber weder lätmende 
Kundgebungen noch feindſelige Maßregeln werden 
ihr die geringſte Konzeſſſon von ihrem Rechte ent. 
reißen. Möge man es nicht vergeffen, wenn der 
Genfer Adler nur einen Fluͤgel hat, der franzöſiſche 
hat ihrer zwei.“ Es beſtätigt ſich, daß der König 
von Neapel den Entſchluß gefaßt hat, im Kirchen⸗ 
ftaate nicht zu interveniren. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung verbleibt in Folge deſſen in der eigenthüwlichen 
Loge, daß ſie in Frankceich Maßregeln gegen die 
Gefahren ergteifen muß, welche aus der gegen ſie 
gerichteten päpftlichen Excommunication ihr erwachſen 
koͤnnen, und daß ſie doch in Rom den Souverain, 
der gegen fie einen Akt der Feindſellgkeit vollzogen 
bat, ſchüzen muß. Daß dieſem Zuſtande durch die 

rganiſation einer papſtlichen Armee, falls dieſelbe 
durch den General Lamoricière und obne Widerſtand 
Frankreichs erfolgen ſollte, werde ein Ende gemacht 
werden, möchte zu bezweifeln fein. Die Tyronrede 


Meine 


zweiten Periode zu er⸗ 


des Königs von Sardinien wird hier ſehr energiſch 


gefunden; ſie bezeichnet namentlich mit großer Schärfe 
die Grenze, welche zwiſchen der geiſtlichen und der 


weltlichen Gewalt beſteht. 
Die heutige Note des „Moniteur“ wird als 
ein Beweis dafür angeſehen, daß die Regierung 
durch die von dem Papſt ausgeſprochene Ercommuni« 
kation ſich betroffen fühlt, daß fie jedoch nicht ge- 
ſonnen iſt, dieſe Komplizität von den teligiöfen 
Leidenſchaften gegen ſich ausbeuten zu laſſen. Es 
ſollen übrigens, wie man vrrſichert, ganze Ballen 
von Abdrücken des Banndekrets an der Grenze mit 
Beſchlag belegt worden ſein. Daß unter dieſen 
Umſtänden die franzöſiſchen Truppen noch länger in 
Rom verbleiben, erſcheint ſehr untbunlich, da der 
Exkommunizirte den Exkommunizirenden nicht füglich 
beſchützen kann. ö F 

— Die Exkommunikationsformel hat in unfern 
hoͤhern Kreiſen unangenehm überraſcht. Man würde 
wenig danach gefragt haben, wenn Victor Emanuel 
perſönlich genannt worden wäre, aber der Papſt 
ſchleudert den Bannſtrahl gegen die Berauber ſeiner 
Staaten, und dieſe Allgemeinheit des Ausdrucks er- 
laubt die Annahme, daß er alle diejenigen meint, 
welche ſich direkt oder indirekt, durch Wort und 
Schrift, durch Rath und That an der Beraubung 
des heiligen Stuhles betheiligt haben, vom Verfaſſer 
und vom Eingeber der Broſchüre: „Der Kongreß 
und der Papſt“ an bis zum König Victor Emanuel. 
Die Prinzeffin Clotilde fol ganz untıöftlich fein; 
in den Prinzipien der firengften Orthodorie erzogen, 
zittert ſie bei dem Gedanken, daß ihr Vater von 


der Kirche verdammt iſt, und ſelbſt die bekannte 
Erklärung des Papſtes Pius VII. über die erſte 
Ehe ihres Schwiegervaters ſcheint einen tiefen Ein- 


druck auf ſie gemacht zu haben. Ihr Vater exkom— 


munizirt, ihr Gemahl einer Ehe entſproſſen, die 
zwar civilrechtlich gültig, aber von der Kirche nicht 
anerkannt ift — man kann es nur natürlich finden, 


daß der jugendlichen Frau nicht wohl dabei zu 
Muthe iſt. ; . 

— Eine jetzt veröffentlichte an den Grafen Per- 
ſigny im London gerichtete Depeſche vom 19. März e. 
des Herrn Thouvenel lautet wie folgt: 


Herr Graf! Durch die Depeſche, mit der Sie mich 
beehrt, zeigen Sie mir an, daß Sie Lord John Ruſſell 
die Mittheilung der Regierung des Kaiſers vom 13. d. 
in Betreff Savoyens und Nizzas überreicht haben, 
und fuͤgen hinzu, daß der erſte Staatsſecretair Ihrer 
britaniſchen Majeſtaͤt ſich vorbehalten habe, bevor er uns 
der engliſchen Regierung kundthue, das 


M. 


die Antwort 


Gutachten des Miniſterraths einzuholen. Inzwiſchen 


halte ich es für erſpießlich, heute mit Ihnen auf einen 


Punkt zuruͤckzukommen, den ich in meiner fruͤheren Kor— 
reſpondenz nur anzudeuten mich begnuͤgt, und beſonders 
auf einen Einwurf einzugehen, der in den durch dieſe 
Frage veranlaßten Diskuffionen laut geworden iſt. 

Man zieht in der That Analogieen und benutzt fie, 
um Mißtrauen zu ſtiften. Aber beruhen dieſe Analogieen 
auf Thatſachen, und exiſtirt wirklich eine Aehnlichkeit 
zwiſchen unſerer Stellung zu den Alpen und unſerer 
Situation am Rheine? Ohne Zweifel hatten die Ver⸗ 
träge von 1814 im Norden einen Stand der Dinge ge⸗ 
ſchaffen, der nicht ohne Aehnlichkeit und Verbindung war 
mit der Sachlage, wie ſie noch heute an der Alpenſeite 
beſteht. Das Koͤnigreich der Niederlande iſt in demſelben 
Gedanken geſchaffen worden, aus welchem die territoriale 
Abgrenzung Sardiniens hervorging. Wie Sardinien, 
hatte es die Macht der Pofitionen, welche ihm geſtatteten, 
fremden Armeen die Zugaͤnge und Eingaͤnge in unſer 
Gebiet zu oͤffnen. 

Nach einer Dauer von fuͤnfzehn Jahren ſind dieſe 
Arrangements unter Mitwirkung der Großmaͤchte ſelbſt 
gründlich geändert worden. Belgien bildete ſich, und 
ſeine von Europa anerkannte Neutralität deckt ſeitdem 
den ganzen Theil unſerer Grenze, für den, da er gerade 
am offenen lag, Frankreich gerechte Unruhe hegen konnte. 

Kurz, was die Verträge von ‚für uns im 
Norden Brohendes hatten, iſt nur noch eine durch die 
Londoner Konferenz in die Geſchichte verwieſenen Erinne: 
rung. Wir haben an dieſer Seite keine Art von Bürg: 
ſchaft mehr zu fordern, und unſer auf unſere wichtigſten 
Feſtungen geftügtes Vertheidigungs + Syſtem ſtellt uns 
vollkommen gegen ſolche Gefahren ſicher, wie wir ſie jetzt 
mehr als je auf einem andern Punkte zu erwarten haben 
wuͤrden, wenn Piemont bei ſeiner neuen Ausdehnung im 


Beſitze von Gebiete bliebe, die es ſelbſt bis in das Herz 


des Kaiferreiches dringen laſſen würden. Am Rheine ift 
die Gefahr verſchwunden, während fie an den Alpen 
gewachſen iſt. 

Die Situationen alſo, welche man zuſammenzubringen 
ſucht, haben gar keine Aehnlichkeit mit einander, und die 
fo wichtigen Gründe, welche uns nötbigen, die Annexion 
Savovens zu fordern, können durchaus nicht auf einen 
Stand der Dinge im Oſten und Norden Frankreichs 
angewandt werden. Dieſe Combination wird diejenige 
vervollſtändigen, die Europa ſelbſt angenommen hat, und 
die letzte Spur der, offenbar in einem Geiſte des Miß⸗ 
trauens und der Feindſeligkeit, gegen uns entworfenen 
Stipulationen verwiſchen. Und Deutſchland wird darin 
nichts weniger als einen Grund der Beunruhigung, ſon⸗ 
dern nur eine neue Gewähr für die Feſtigkeit und die 
Dauer des Friedens erblicken. i 

Ich bitte Sie, Herr Graf, dieſe Depeſche Lord John 
Ruſſell vorzuleſen und ihm Abſchrift davon zu laſſen. 
Genehmigen Sie ıc. Thoupvenel. 


Madrid, 4. April. Nach einem hitr 1 
troffenen Telegramme des Maire von Tortoſa 
Graf Montemolin, ſein Bruder Ferdinand tgl 
karliſtiſche General Elio mit dem General 9 ; 
die Flucht ergriffen. Die durch Letzteren getä 5 
Offiziere und Soldaten haben ſich in Tortoſa 8 baut 
Die Nachrichten aus den Provinzen, beſon pe 
Arragonien und Catalonien, find vollſtändig 
friedigend, a a, 
London, 2. April. Der „Morning Hege 
ſtellt heute Betrachtungen über die allgemeine L 
Europas an und ſagt unter Anderem: gel 
„So kann es nicht ewig fortgehen. Vom int 
Napoleon kann man in Wahrheit fagen, daß et ade 
Feinde behandelt, als ſollten ſie einmal ſeine Fan 
werden, und umgekehrt. Dies Damollesſchwert cg 
ewig über unſeren Haͤuptern, und dem franzoͤſiſchen = 
wird eingeredet, daß wir uns bei der Gnade des Kal 
bedanken müffen, wenn er uns nicht ganz zertritt. aaa 
wollen wenigſtens wiſſen, woran wir find, Wenn 1 
Napoleon nur Vertraͤge ſchließt, um den berechtigten 
wohn einer befreundeten Macht einzuſchlaͤfern und if 
dann in einem unbewachten Augenblick anzugreifen, IM 
es beſſer, daß man weiß, mit wem man es zu thun dit 
Die ewige Ungewißheit muß ein Ende haben. Jing 
Geſchaͤftsmann ſpricht von der allgemeinen ed 
Niemand weiß, was der Morgen bringen mag. rich 
gehen Geruͤchte von einer baldigen Erneuerung des K 19% 
in Italien, und man ſagt ſogar, daß die engliſche M 
rung ſich verpflichtet habe, daran Theil zu neh 
Wenn die europaͤiſchen Großmaͤchte nicht durch tba 
Eiferſucht allzu ſehr entzweit ſind, ſo ſollten ſie jegt & 
ſammenwirken, um dieſer bangen Unruhe ein ae 
machen. Wir wuͤnſchen keine feindliche Coalition he 57 
zurufen, aber wir wuͤnſchen aus der Schwebe und % 
ſorgniß geriſſen zu werden, die von der jetzigen??? 


Europas unzertrennlich iſt.“ i 7 
Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 7. April. Geſtern in den u, 
ſtunden zwiſchen 7 und 9 Uhr führte der Rehf ell 
ſche Geſang⸗Verein den 1. und 2. Theil des 97% 
delſchen Oratoriums „Der Meſſias“ nach U 
Mo zarbſchen Bearbeitung mit Orcheſterdeglelg 
im Apolloſaale des Preußiſchen Hofes auf. — Tu 
Auffübrung ging unter Leitung des wackeren 5 
genten des Vereins gut von ſtatten und machte 2, 
das zahlreich verſammelte Publikum einen große 
und erhebenden Eindruck, ſo daß dieſelbe der Wün, 
des erhabenen Tonwerks vollkommen entsprach. er 
Soli wurden von den Damen Frl. Rödel | 
Frl. Seidler und den Herren Bockenhaeuſe 0 
und Jünde jun. gefungen, 0 
— In Stelle des nach Potsdam berufe 
Regierungs- und Medizinal⸗Rath Dr. Wald 4 
der Herr Regierungs und Medizinal Rath Dr. Kb 
aus Gumbinnen hieher verſetzt worden. Pr 
— Herr Freitag iſt mit der Büſte zu 77 
Denkmal des großen Aſtronomen Hevelius, wich, 
in Danzig, der Vaterſtadt deffelben, aufgeſtelr wenne 
ſoll, fertig. Was der Künſtler in ſtillen Su 
der Begeiſterung geſchaffen, fol nun dem Url 
des großen Publikums preisgegeben werden; Hr. F. u 
am nächſten Montag und Dienftag in den Stun 4% 
zwiſchen 11 und 2 Uhr in feiner Werkſtatt (Fran 
kanerkloſter, Fleiſchergaſſe No. 25) eine Ausſtell 
veranſtalten. Unzweifelhaft wird dieſe Ausſtellung d 
lebhafteſte Theilnahme unſeres Publikums erregen 
Wäre es auch nicht das plaſtiſche Kunſtwerk, das dag 
allen Sacverſtändigen als ein höchſt feltenes Erzeußin 
unferer Zeit gerühmt wird, welches zu dem %% 
reichſten Beſuch auffordert; ſo möchte doch ſchon 
Neugierde, die plaſtiſch dargeſtelten Geſichtszuge 4 
Mannes zu fehen, der nicht nur einer der würden 
Söhne unſerer Vaterſtadt, ſondern auch ein H 0 
auf dem Gebiet der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft il 7 
mit feinem Ruhm der ganzen Erde angehört, 10 
ſelben veranlaſſen. Der Eintrittspreis iſt au m) 
ſolches Maß beſchrankt, daß Niemand durch denſelb, 
verhindert ſein kann, ſich den dargebotenen Ku 
genuß zu verſchaffen. ah 
r Dirſchau, 6. April. Heute Nach mie, 
machte der 18iabrige Apothekerlehrlig Bo g 
aus Danzig gebürtig, durch den Genuß von 600 
l. 


ſäure ſeinem Leben ein Ende. Die Motive, 
den blühenden Jüngling zu dieſem Schritte v 
laßt, ſind unbekannt. 7 ort, 
— Dem Oberamtmann Diener zu Przydr g 
im Kreiſe Kulm, iſt die in Silber ausge! 
Geſtüt⸗Medaille verliehen worden. bel 
Marienburg, 5, April. Algemeiner Sin 
erfüllt die Stadt, Bürgermeiſter Horn iſt von rich 
zurückgekehrt und bringt uns die frohe Noche ıa 
daß ſich ſowohl der Herr Kultus miniſter, wie 
Herr Geheimrath Wieſe definitiv für die Gt 5 
eines Gymnaſiums am hieſigen Orte entſchieden d 
Elbing. Die Menge und Höhe der lau 
Wechſelverbindlichkeiten in der Schrockh ſchen noch 
keruttſache hat ſich in den letzten Tagen 


Katie, f. 
dan deigend immer höher derausgeſtellt. Wie 


ig verſichert wird, baben einzelne Bauern 
eher) hoͤbeſcher Dörfer dergleichen Verbind« 
Tausend im Betrage von 4, 6, 8 und mehr 
ost) Thaler (genau wieviel, wiſſen die wenigſten 
gun, "gegangen und jetzt auf ſich laſten, deren 
und z Manchem vielleicht Haus und Hof koſten 
ia dun meiſten gewiß ſehr ſchwer werden wird; 
für tin kann mit Recht ſagen, daß dieſer Bankerutt 
fg nen nicht unbedeutenden Theil dieſer Gegend 
ſerſtage ner wahren Calamität geſtaltet. Am 
maghre als Schrockh in das hieſige Juſtizgefängniß 
Lindlen worden war, umſtanden eine Menge 
ihn 5 das Gerichtsgebäude, von denen Viele 
wan bendrechen verlangten. Bei der Verhaftung ſoll 
ch. nur wenige Thaler gefunden haben. (E. A.) 

dan, 85 2 April. Geſtern wurde der durch faſt 
Jiduſſzi,utſchland geführte und auf der Berner 
nd. „Ausstellung den höchſten Preis erlangt 
Re, e Rieſenſtier Molly auf der letzten Futter⸗ 
Sag Fleiſchermeiſters Herrn Kruck auf den 
wog def von zwei Schlächtergehülfen geleitet, 
uck „er von dem Hrn. Franz Kraska als Meifter- 
Mols schlachtet werden ſollte. Der ſonſt ſehr ruhige 
und 90 ward zu dieſem Gange mit Kränzen verſehen 
2 ur überdem auf den ihm vergoldeten Hörnern 
Shi N, er fiel mit dem dritten Hiebe des ſonſt 
wog sche Jungmeiſters, der ihn auch ſebr richtig 
der "a und fich ſomit die vollſte Zufriedenheit 
hat. een Prüfungs⸗Kommiſſions⸗Meiſter erworben 
Pfund. as Gewicht dieſes Rieſenſtiers betrug 1500 


Schluß ſeiner Entſchuldigung, habe er alſo mit Fug und 
Recht verzehrt. Von den zwei Dutzend Tuͤchern wiſſe er 
nichts. — Auf Grund des Selbſtgeſtaͤndniſſes wurde er 
der Unterſchlagung fuͤr ſchuldig befunden und zu einer 
Gefaͤngnißſtrafe von 6 Wochen verurtheilt. 


Der grosse Airchenbann. 


Nach der Lehre der Kanoniſten muß der große 
und der kleine Kirchenbann unterſchieden werden. 
Die Wirkung des großen Kirchenbannes oder der 
höbern Exkommunikation, befteht in der gänzlichen 
Ausftoßung aus der kirchlichen Gemeinſchaft. Der 
Exkommunizirte wird demnach aller Segnungen 
verluſtig, als deren Trägerin die Kirche erſcheint; 
er büßt ſeine ſoziale Stellung in der Kirche ein, 
inſoweit ſie zur Erwerbung von kirchlichen Rechten 
und zur Ausübung derſelben ermächtigt; ja er 
ſcheidet fogar aus der gewöhnlichen Lebensgemein⸗ 
ſchaft mit den Gläubigen. Insbeſondere bewirkt 
daher der große Bann: die Unfähigkeit zum Empfang 
und zur Ausſpendung der Sakramente, die Aus⸗ 
ſchließung von dem feierlichen Gottes dienſte, mit 
Ausnahme der Anhörung der Predigt, dann von 
allen öffentlichen Gebeten und heiligen Handlungen, 
welche für die Gläubigen verrichtet werden; die 
Unfähigkeit zur Ueberkommung von Kirchen aͤmtern; 
die Ausſchließung von dem Empfange einer Weihe; 
den Verluſt des kirchlichen Gerichtsſtandes; die 
Unfähigkeit, als Richter und Landesvertreter zu fun⸗ 
giren, als Zeuge aufzutreten — außer wenn ein 
Dritter ſonſt zu Schaden käme —, als Kläger 


60 n 0 der & vor Gericht zu erſcheinen, oder als Beklagter ſich 
mit A die en — 5 gen ſelbſt zu vertbeidigen, da ihm dies nur durch einen 
Städten ir. bezahlt. Somit bat der in vielen | Vertreter geſtattet iſt. Um das Verbot ſelbſt desſgewöhn⸗ 


lichen Verkehrs mit einem von dem Bannfluche 
Getroffenen aufrechtzuhalten, verfügte die Kirche, 
daß jeder, der mit demſelben wiſſentlich Gemein⸗ 
ſchaft pflegt, ſelbſt in den Bann verfallen ſolle. 
Dies wurde ſpäter in der Art gemildert, daß der: 
jenige, der mit einem Exkommunirten in Verkehr 
tritt, in der Regel nut mit dem kleinen Banne 
belegt wird, und auch dies nur dann, wenn die 
Exkommunikation durch den Richter aus geſprochen 
und das Urtheil öffentlich bekannt gemacht worden 
iſt. Auch tritt völlige Strafloſigkeit ein, wenn die 


ſadt zur Schau ausgeſtellte Molly in der Haupt 


f Wiens fein Ende gefunden. (K. H. 3.) 


rich ts3 eitung. 

Al dlagung.) Vor einiger Zeit kam die Frau 

* aus Elbing mit ihrem Fuhrwerk nach 
Sie en und n. um verſchiedene Geſchaͤfte daſelbſt abzu⸗ 
a daß ieg j namentlich ſich einen Pferdeknecht zu miethen. 
d den Ur Gaſthof: „Volles Licht“ ab und traf 
Par, r ſchon von früher bekannten Arbeiter Pahlke 
x 5 42 welchem fie ihre Abſicht mittheilte. 
bermieth gte, daß er ſich ſehr gerne bei der Frau Klein 


eſah en würde, wenn ihm ihre Pferde gefielen. Er Gemeinſchaft durch eigenen oder fremden 
bort, darauf dieſeiben; ſie geſtelen i Nen gepflogene Gemeinſch 9 
war ülſchloſſen, — Ba — a Die un Vortheil, durch das beſtehendeEheband, durch das Ver- 


hältniß der Unterthänigkeit, durch Unwiſſenheit oder 
Noth entſchuldigt wird. 

Wegen der ſchweren Folgen, die mit dem 
Kirchenbanne verbunden ſind, ſoll dieſer nur bei 
großen Vergehen verhängt werden, und zwar nur 
dann, wenn der Uebelthäter wiederholt zur Umkehr 
ermahnt worden if. Beharrt der Exkommunizirte 
in ſeiner Sündhaftigkeit, fo wird der Bann in 
einer beſonders feierlichen Weiſe wiederholt gegen 
ihn ausgeſprochen, und heißt dann ins beſondere 
Anathema. Bei dem Anathema haben 12 Prieſter 
mit brennenden Kerzen dem die Exkommunikation 
Vorzunehmenden zu aſſiſtiren, und am Schluſſe der 
Cetemonie die Kerzen auszulöſchen, auf den Boden 
zu ſchleudern und mit Füßen zu treten; die Exkom . 
munikation wird ſodann unter Angabe des Namens des 
Exkommunizirten und unter Anführung des Grun- 
des feiner Beſtrafung in allen Pfarrereien kund- 
gemacht. Die Exkommunikation wird nur durch 
die Losſprechung aufgehoben. Bevor dieſelbe erwirkt 
wurde, können aber die Folgen des Bannfluchs 
ſelbſt durch den Tod des Exkommunizirten nicht ab⸗ 


abge daruber 
ge erfreut, und der Mieths⸗ Contract wurde 
do ſcloſfen. — Der erſte ng welchem Pahlke 
do er neuen Herrin aufgefordert wurde, gehörte je⸗ 
dußt einesweges zu dem Amte eines Roſſelenkers; er 
Frau o ihn vielmehr als einfacher Fußgänger antreten. 
ert Klein. wollte ſich naͤmlich von Tiegenhof nach Tiegen⸗ 
zu Fuß begeben, und hatte ein großes Packet, welches 
n mußte. Der neugemiethete Knecht war 
u Träger deſſelben auserſehen, ließ ſich willig finden 
Lad folgte feiner Gebieterin unter der Laſt deſſelben. 
ane auf der Hälfte des Weges fiel es der Frau Klein 
dzb ſie bei dem Beſitzer eines an der Straße liegenden 
dane ein Geſchaft abzumachen habe. Sie ſagte darauf 
er pablke, ſie habe einen kleinen Abſtecher zu machen; 
da chte fo lange, bis fie wiederkäme, mit dem Packet 
ie J. warten. Der Knecht verſprach Gehorſam, und 
10 pin eilte nach dem Gehöft, machte ihr Geſchäft 
niche kehrte bald zuruck, um ihren Weg nach Tiegenort 
A t auf d. Da aber fand ſie den neugemietheten Knecht 
dan Wie derſelben Stelle, wo ſie ihn verlaſſen. Sie rief 
IR Rein, Bolten Malen feinen Namen; doch erhielt 
und Hache deite eine Antwort. Der Treuloſe war mit 
1 Serge durchgebrannt. Nun durchirrte fie die Wege 
Um no in um ihn zu finden; aber zwei Tage vergingen 
fking gmer konnte fie keine Spur von ihm entdecken. 


mit * das pon war es ihr allerdings weniger zu thun, 
ſächſiſchen Fact; denn in dieſem befand ſich I del gewendet werden, wie denn auch die Leiche des 
N 2 > dag Be I — unter dem Banne dahingeſchiedenen Heinrich IV. 
4 T 1 > * * 
nun dran Alen uhr. — Am dritten Tage endlich fand fünf Jahre lang in Speyer unbeerdigt liegen blieb, 
weile er hatte den Pahlke zu Paſewark in feiner Woh? bis in Folge der päpstlichen Losſprechung die Ber 
Store, 8 chr von dem ganzen Zabel des 4 ſtattung derſelben erfolgen konnte. 5 
N 4 „als ein paar Tropfen Rum i ! / Faun wor 10 
and was 1e Frau war über ihren Verluſt außer ſich; Von dem Kirchenb an ohl zu unterſcheiden, 


wenngleich verwandt mit demſelben, ift das Interdikt, 
das in der gänzlichen oder theilmeifen Einſtellung 
der kirchlichen Funktionen in einer einzelnen Kirche 
oder in einem ganzen Orte oder Bezirke oder für 
einzelne Perſonen oder ganze Körperſchaften beſteht. 
Es hat Zeiten gegeben, wohl iſt es ſchon lange 
her, in welchen ganze Reiche mit dem Kir ⸗ 
chenbanne bedroht wurden, wie Frankreich vom 
Papſte Gregor V. wegen Gefangenhaltung des Erz 
biſchofs Arnulf von Rheims. Später aber, ber 
ſonders ſeit dem Konzilium von Limoges im Jahre 
1034, wurde das Joterdikt neben der Exkommuni⸗ 
kation in Anwendung gebracht. Die Folgen des 
Interdikts find, daß die Ausſpendung und der 
Empfang der Sakramente, mit Ausnahme der 
Taufe, der Firmung, der Buße und der letzten 
Wegzehrung aufhört, daß kein Gottesdienſt abge · 


EEG. ante das helfen 2! Als fie ihre Gedanken 
und 15 Anechr der geſammelt hatte, beſchloß ſie, den 
pahlzeſen 
We am tag bat ſie denn auch ausgeführt. So ſtand 
Wer wegen 
U 
weges; 
derdlkgränd: d 
nee e, E 
Jane fanden gehalten, fie aufzusuchen. Daß er fie 


g ein Menſch leben. — i aau i 
fen Bier ſch leben. — Sollte er ſich etw balten werden darf, außer an beftimmten hohen 
Tuch, und tei oͤnigs Saul berufen, der doch au up: 2.7. 
Her, _Finken mußte, als er feines Vaters Eſelin Feſttagen, die file Meſſe ausgenommen, die täglich 


ohne Glockengeläute und bei verſchloſſenen Türen 


geleſen werden kann, ferner der Predigt und des 
Hausgottesdienſtes in Kloͤſtern; endlich daß kein 
kirchliches Begräbniß ſtattfindet, ſondern die Leichen 


obne Sang und Klang in ungeweihter Erde be⸗ 


graben werden, wovon nur bei den an einem inter- 
dizirten Orte verſtorbenen Geiſtlichen eine Ausnahme 
Platz greift. Die Straie des allgemeinen Interdikts, 
die denn freilich den Unſchuldigen mit dem Schul⸗ 
digen trifft, wurde unſeres Wiſſens zum letztenmale 
im Jahre 1606 gegen die Republik Venedig in 
Anwendung gebracht. 5 

Die großen Kirchenſtrafen haben durch die ſeit 
Jahrhunderten um ſoviel milder gewordenen Sitten 
der Menſchen und die alle Schichten der europäifchen 
Geſellſchaft durchdringende weltliche Bildung einen 
guten Theil ihrer Schrecken verloren; und würde 
ihre Verhängung in unſeren Tagen kaum eine grö- 
ßere Bedeutung haben, als die einer Rechts ver⸗ 
wahrung zu Gunſten des weltlichen Beſitzes der 
päpſtlichen Regierung. Eine Aenderung thatſächlich 
eingetretener Verhältniſſe, eine Wirkung, wie zur 
Zeit der fränkiſchen Könige und der Hohenſtaufen, 
dürfte damit heutzutage kaum mehr zu erzielen 
ſein. 


O ſt ern. 


Frohe Jubelchöre jauchzen nah und fern, 
Bringen Preis und Ehre, bringen Dank dem Herrn, 
Denn aus Todesbanden und aus Nacht und Grau'n 
Iſt er auferſtanden, unſer Heil zu bau'n. 


Als die Weiber kamen zu dem Grabesort } 
Schmerzvoll, da vernahmen fie das Troſteswort, 
Das der Himmelsboten frohe Stimme ſpricht: 
„Suchet bei den Todten den Lebend'gen nicht!“ 


Von dem Glanz erſchrecket, der da Zeuge war, 
Wie Ihn Gott erwecket, floh der Wächter Schaar; 
Und des Grabes Pforte ward zum Siegesthor, 
Denn nach ſeinem Worte geh'n auch wir hervor. 


Und Er wird ſie ſammeln All' um Seinen Thron, 
Die erſt leiſſ Ihm ſtammeln, die Ihm jauchzen ſchon: 
Wer ſich als Sein Jünger durch die That bekennt, 
Iſt Ihm nicht geringer, als wer „Herr“ Ihn nennt. 


Als Er iſt geſtorben, hat Er gleiches Recht 
Gnadenvoll erworben jeglichem Geſchlecht; 
Alle ſind berufen, in der Liebe Sinn 
An den Tempelſtufen Seines Heils zu knien. 


Wie aus Winterſtille, die ſie tief begräbt, 
Sich in Kraft und Fülle nun die Erd' erhebt — 
Wie in heitern Lüften Licht und Freude ſtrahlt — 
So in Todtengrüften einſt das Leben wallt! 


Dann wird Lieb' uns gürten, Eintracht uns erfreu'n, 
Unter einem Hirten eine Heerde ſein; 
Wahn und Meinung ſchweigen, und vor Gottes Thron 
Sind wir All' ihm eigen durch Religion. 
Louiſe v. Duisburg. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


6 4| 338,95 [ 7,0 Oeſtl. ganz ſtill, hell u. jhön. 
7 8 339,65 2,20 SD. ruhig, do. 
12 338,94 9,60 SO. friſch, hell, im Oſte 
dieſige Luft. 
Schiffs Nachrichten. 


Angekommen den 6. April: 
E. Kramer, Harmonie, v. Leer; H. Braam, Battru⸗ 


ida, v. Kampen u. C. Bradhering, Ewerdina, v. Roſtock 


m. Ballaſt. Geſegelt: > 
W. Knuth, Eider, n. Leith; F. Clauſen, Regina, 


u. L. Bakker, Thetis, n. Amſterdam; D. uffen, Wapke, 


n. Leer; G. Ziemcke, Stolp, n. Stettin; J. Raſſmuſſen, 
Ellen Kirſtine, n. Bergen u. J. Meyer, Het Vertrauen, 
n. Zwolle m. Getreide. P. Bore, Chriſt. Elis, n. Koͤnigs⸗ 
berg m. Guͤter. 

% Angekommen den 7. April: 

C. Boje, Dampfſch. Fahrenheit, v. Emden m. Steinen. 
G. Knudſen, Kort Adler, v. Stavanger m. Heeringen. 
J. Ehlert, Guſt. Willenius u. C. Eckert, v. Swinemuͤnde 
m. Ballaſt. Geſegelt: \ 

G. Andreas, Friedr. Guſt, n. Briſtol u. P. Reetzke, 
Juno, n. Antwerpen m. Holz. P. Brubn, Dorothea, 
n. England m. Getreide. 2 


Producten - Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 7. April: 
lo. Laſt, 131 pfd. fl. 505, 130pfp- fl. 495, 129pfo, 
. 490. 
Gerſte gr., 15 Laſt, I12pfd. fl. 324. 
Weiße Erbſen, 10 Last, fl. 345 —354. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 7. April: 
Weizen 124—136pfd. 90700 
Roggen 5 527% — gr. 
Erbfen 50-60 Sgr. 
u 100 — 118pfd. 37— 55 Sgr. 
Hafer 65 — Sopfd. 25-31 Sgr. 
Spiritus 16% Thlr. pr. 8000 / Fr. 


„ 


burg und O. Lankin a. Bingen a. R. Hr. 


Berlin, 5. April. Weizen loco 62—74 Thlr. pr. 2100p fd 
Roggen loco 44½ — 49 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 39 — 44 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 27 29 Thlr. g 
Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 
Leinoͤl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 174 — ½ Thlr. 


Stettin, 5. April. Weizen unverändert, loco pr. Söpfd. 
gelber 68 — 72% Thlr. 
Roggen matt, loco pr. 77pfd. 45 Thlr. 
Gerſte loco pr. 70pfd. pomm. 42—42 ½% Thlr. 
Hafer ohne Umſatz. 
Wicken loco 49 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 
Leinöl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 74 — 6 Thlr. 
Königsberg, 5. April. Weizen ſehr ſtill, bochbunt. 
135pfd. 88 Sgr., bt. 126.33 pfd. 78—87 Sgr., rth. 
126.34pfd. 78 86 Sgr. 
Roggen vermehrte Frage, 122.123, 125.26, 128.20pfd. 
51½ 53 ½ Ger. 
Gerſte gr. 100. 110pfd. 45—50 Sgr., kl. 98. 108pfd. 
38 46 Sgr 
Hafer feft, 75—76vfd. 30 Sgr. 
Erbſen, weiße Kochw. 57 —59 Sgr., gr. 56—70 Sgr., 
“ grüne 69 Sgr. 5 
Bohnen 61 Sgr. 
Wicken 55 Sgr. 
Leinſaat etwas feine 114. 118pfd. 75 85 Sgr. 
Kleeſaat 7½ —54Y Thlr., weiße 21 Thtr. pr. Ctr. 
Thimothee 9% — % Thlr. pr. Ctr. 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 17% Thlr., pr. Fruhj. 
mit Faß 18% Thlr. 


Elbing, 5. April. Weizen 
80 —84 Sgr., bt. 128.30 pfd. 
126. 30 pfd. 7073 Sgr. 

Roggen loco 52% Sgr. pr. 130pfd., 120 . 25pfd. 
47 ½ 50 Sgr. 

Gerſte, gr. 110. 114pfd. 50-54 Sgr., kl. 100 110pfd. 
40-45 Sgr. 

Hafer 67, Sopfd. 26 ½ —30 Sgr. 

Erbſen, w. Koch⸗ 55—57 Sgr., Futter- 50 —53 Sgr., 
graue 55 63 Sgr. 

Bohnen 56 —58 Sgr. 

Kleeſaat, rth. 8 10 ½ Thlr. pr. Ctr., w. 22—25 Thlr. 

Spiritus 16% Thlr. pro 8000 % Tr. a 


Bromberg, 5. April. Weizen 120 135pfd. h., 48 - 65 Thir. 
Roggen 118 130pfd. holl. 36—42 Thlr. 
Gerſte, große 36-33 Thlr., kleine 3035 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr. 
Erbſen 40—42 Thlr. 
Raps und Ruͤbſen 72 Thlr. 
Spiritus 15% Thlr. pr. 100 Qrt. a 80%. 
Kartoffeln 20— 22 Sgr. pr. Scheffel. 


hochbt. 130. 134pfd. 
76-78 Sgr., abfall. 


Sengekommene Fremde 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rechtsanwalt Grolp a. Neuſtadt. Hr. Kreis⸗ 
richter Hoffmann a Carthaus. Hr. Haupt⸗Amts⸗Rendant 
Treppenhauer a. Thorn, Die Hrn. Kaufleute Pettitt 
a. London, Heim a. Antwerpen, Soldin a. Berlin und 
Maſon a. Dublin. 5 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Roſenthal a. Berlin, Muͤhlen⸗ 
grund a. Dettmar, Wieſemer a. Hohenſtein und Eſſer 
a. Rheinſtein. Hr. Fabrikant Tiegel a. Bautzen. Die 
Hrn. Kaufleute Habermann 3. Berlin und Steinthal 
a. Stolp. 72 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Roſenheim a. Lauenburg, Knabe 
a. Culm, Steinert a. Magdeburg u Lange a. Hamburg. 
Hr. Rentier Palmſtein a. Güterbock. Hr. Gutsbeſitzer 
Neumann a: Königsberg. 5 

Walter's Hotel: 

Hr. Kammerherr v. Rymultowski n. Sohn a. 
Schlawentziz. Die Hrn. Kaufleute Oelsner a. Bromberg, 
Walkhoff n. Baum a. Hamburg, H. Lankin a. Marien⸗ 
Werkfuͤhrer 
Ziegler a. Berlin. N 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Hoche und Burau a. Neuſtadt. 

Hr. Pfarrer Krupka a. Orhoft. Hr. Gutsbeſitzer Pudor 


a. Lonczin. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Gutsbeſitzer Stein a. Koͤnigsberg. Hr. Oekonom 
Lampe a. Marienwerder. Hr. Kaufmann Baumann 
a. Breslau. 

Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Kaufmann Fiſcher a. Biſchofswerder. Hr. 
Amtmann Schubert n. Sohn a. Ezersk. Hr. Gutsbeſitzer 
Heil a. Binnen. 
. Hotel de Thorn: 

Hr. Waſſerbaumeiſter Kromrey n. Gattin a. 
Rothebude a. W. Hr. Dr. phil. Wiederhold a. Koͤnigs⸗ 
berg. Hr. Wegebaumeiſter Schröder a. Mewe. Hr. 
Apotheker Jabriecus und Fr. Apotheker Waͤhl a. Berlin. 


Stadt Theater in Danzig, 


Sonntag, den 8. April. (Abonnement suspenda.) 
Gaſtſpiel des Herrn 


Cari Tormes. 
Fidelio. i 


Große Oper in 3 Acten von L. van Beethoven. 
(Rokko: Herr Carl Formes, als Gaſt.) 
Montag, den 9. April. (6. Abonnement No. 13.) 
Zum erſten Male: 


Die neue Welt. 


Liuſtſpiel in 5 Acten von G. Horn. 
Dienſtag, den 10. April. Abonnement suspendu.) 
Zum Beneſtzantheil für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe, unter guͤtiger Mitwirkuag des Herrn 

Carl Formes, 
und letztes Auftreten deſſelben. 


Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Acten von Meyerbeer. 
(Marcel: Hr. Carl Formes, als letzte Gaſtdarſtellung.) 
"u Naͤchſten Sonntag, den 15. d. Mts., beginnt 

das Gaſtſpiel des beruͤhmten Tenoriſten Herrn 
Albert Niemann, vom Königlichen Hoftheater in 
Hannover. Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir 
für dieſes Gaſtſpiel zu einem Extra⸗Abonnement, unter 
denſelben Bedingungen und zu denſelben Preiſen wie bei 
dem Gaſtſpiel des Herrn Carl Formes, einzuladen. 
Die Abonnementsliſte, welche im Theaterkaſſenbüͤreau, 
Kohlenmarkt 13, offen liegt, wird am Freitag, d. 13. d. M. 


geſchloſſen, und treten alsdann die erhoͤheten Kaſſen— 


preiſe ein. 
Die Direction. 


8 Bekanntmachung. 

Frau Director Dibbern, welche ſich nur vor 
Kurzem den lebhaften Dank hieſiger wohlthätigen 
Anſtalten durch eine zu deren Beſten gegebene 
Theater⸗Votſtellung erworben hat, iſt wiederum mit 
dem freundlichen Erbieten entgegengekommen, in der 
künftigen Woche, unter Mitwirkung des in gleicher 
Weiſe dazu erbötig geweſenen Sängers Herrn. Carl 
Form es eine ähnliche Vorſtellung zum Beſten der 
Nothleidenden in einem großen Theile des Schlochauer 
Kreiſes geben zu wollen. 

Es wird gewiß nur dieſer Anzeige bedürfen, um 
das Danziger Publikum zu einem recht zahlreichen 
Beſuche dieſer Vorſtellung und zur Rechtfertigung 
des Vertrauens zu beſtimmen, das auch in dieſem 
Falle wieder zu demſelben gebegt wird. 

Danzig, den 7. April 1860. 

Der Polizei-Präſident 
v. Clausewitz. 


— — — 


Bekanntmachung. 

Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung iſt von 
den Herren Miniſtern für die landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten ſowie für Handel, Gewerbe und 
öffentliche: Arbeiten beſtimmt worden, daß vom 
laufenden Jahre ab der Wollmarkt: 


a) zu Breslau vom 7. bis 10. Juni, 
b) . Poſen 11. bis 13. Juni, 
c) Landsberg a. W. am 14. und 15. Juni, 
d) Stettin vom 16. bis 18. Juni u. 


e) Berlin 
abzuhalten iſt. 2 
Danzig, den 3. April 1860. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
Niemann. 


—— uEHERSREERRSEEETETETEEET En. 71 
Franziskanerkloſter, 
Fleiſchergaſſe No. 25. 

Montag und Dienſtag zwiſchen 11 u. 2 Uhr 
Ausſtellung der, Büſte des großen Aſtronomen 
Hevelius, Eintrittspreis 2 Sgr. 


— — — 

Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe find wiederum einge gangen: Von 
J. W. N. & C. H. 3. 1 Thlr. — Im Ganzen 
166 Thlr. 20 Sgr. — Fernere Gaben werden 
mit Dank angenommen und befördert 


« 19. bis 23. Juni 


Bekanntmachung. 
Das unterm 16. November 1856 auf 
des §. 52 des Preßgeſetzes vom 12. Mai (obe 
von dem Miniſter des Innern erlaſſene Verne 
Verbot der in München erſcheinenden Zeiche 
„Hiſtoriſch-politiſche Blätter für das katholiſ 
Deutſchland“ y 
wird hierdurch aufgehoben. 
Berlin, den 30. März 1860. 


Der Miniſter des Innern. 
Graf v. Schwerin- 


8 — 
An zur Aufnahme in die 10% 
Mittelſchule werden von Die ul 


den 10. d M. ab, Vormittags von 10 bis 120% 

im Lokal des Herrn Pred. Böck, Poggenpfuhl 10 

entgegengenommen. Auch iſt dort der Rene! 

der Schule zur Einſicht ausgelegt. 

5 Der Rector Dr. Peters 

Ein, Candidat phäl., , mal 
ſucht ſofort eine Hauslehrerſtelle. Gefall 


Offerten II. R. 50. post. rest. Konitz : 
RE TREUEN ĩͤ . | 


Sub erfähien und traf bei. uns ein: 

Illuſtrirter Kriegsſchauplatz 

in Italien 1859. 

Mit drei Porträts und drei Detailfarten. 
. Preis 121 Sgr. g 
Leon Saumier’s Buchhandilt 
für deutsche u. ausländische Literatil 
Langgasse 20, nahe der Post. 


Der Unterzeichnete erlaubt fih bei 


> 
Beginne des neuen Schulſemeſters fein er) 
ftändig ſortirtes Lager aller in hieſigen 1 


auswärtigen Schulen. eingeführten EICH 
ertlanten u. f. w. in neuen und dauerhaft 
Einbänden und zu den wohlfeilſten gi 


Prei 
ergebenſt zu empfehlen. er 


Buchhändler, Langenmarkt 10. 


Die billigſten cher 
zu haben bei gſte „Seiangbüd) F 
Portechaiſengaſſe 3. 


Maitrank, 
von frischen Kräuter“ 
empfiehlt die 


Weinhandlung von J. N. Beute! k 


Mittwoch, den 11. April 1 
Vormittags‘ 10 Uhr, ſollen im Garten der go 


Neugarten Mo. 18 drei Gewäch 


häuſer zum Abbruch öffentlich mana 


verkauft werden. Die weiteren Bedingungen 


beim Kaſtellan der Loge eingeſehen werden. 5 
So eben erhielt ich eine Senda 
Offenbacher SHerrenhüte u 
Seide und Filz, welche ich neben mein 
eigenen Fabrikat wegen ihrer Eleganz 1 
Dauerhaftigkeit beſonders empfehle. 
a Theodor Specht, 


Hutfabrikant, Breitgaffe 63. 1. 


Zur gänzlichen Wertilgung ) 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und ihre 2 
Schwaben, Motten, Flöhe c. (bins 
30 Minuten) empfiehlt ſich f 
Johannes Dñreylin 
KK. Ruſſ. u. K. Preuß. appr. Kammeil® . 


Hr. Kaufmann Reibeſtein a. Naumburg a. S. Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. h. 


3f. Brief. Geld. 


Berliner Börfe vom 5. 
. Peel. Geh. 


Pr. Freiwillige Anlei ge 4 — 1 99 Pommerſche Pfandbrief 4 947 93 
Staats = Anleihe v. 185 9 5 — 1035 Poſenſche der, a e en ar. 
Staats Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 44 | 99% 983 do. bod 81 — 89 
do. v. 1880 44 | 993 985 do. neue dodo. l. 9 

do. v. 1853 . . 4. | NEL Weftpreußifhe do.F 3817847 
Stgats⸗Schuldſcheine 43 824] 82% do. 0. 490 89 
Prämien = Anleibe von 1855. 3] — 112. Danziger Privatbannn!nĩ᷑ [4 80 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 81 814 Königsberger dea... 8 
do. do .O . 4. df 904 Magdeburger do. 4 73 — 
Pommerſche do 3 86] — Poſener BR r 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


April 1860. 


IR 
G. 
\ f. 
a1, BET 


Pommerſche Rentendriefe 4) 931 90 
Poſenſche . 2 1.4 O0 
Hreußiſche do. 492% 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 41125 | 50 
Defterreih. Metaliques -. 22222. 5 — . 
do. Nationale Anleighe 15 584 90 
bes eg Anleihe 4 701/85 
olniſche at Obligationen 1 
„ RE 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 — 


Edwin Groening in Danzig. 


